
Eurovespa 2006 – Turin 
Die Reise durch 8 Bundesländer und 6 Staaten 
 
 
Tag 1 - die Zugfahrt und Feldkirch 
 
6:00 Treffpunkt Westbahnhof heißt es für uns alle. Mö hat in Wien bei Fessy und Renska übernachtet 
und Rapo ist noch länger in Nitzing in der Werkstatt gestanden drum kommt er am Mittwoch früh direkt 
hin. 10 nach 6 wird es von selbst. Da stehen wir in der 
Warteschlange bei der Verladestelle Nr.1 und fallen 
gleich mal auf, denn allen anderen fahren Autos und 
Motorräder.  
Fast in pole position, hinter nur einem Auto in der unteren 

Ebene der 
Waggons 

stehen also 
unsere 4 

Roller, 
fachgerecht 
festgegurtet 

von routinierten ÖBB-Mitarbeitern. In Wagen Nr. 17 sind 
unsere Plätze reserviert auf denen wir die nächsten 
sechseinhalb Stunden verbringen werden. 
Für unsere 
Roller folgen 

die eindeutig schnellsten und Benzin sparendsten 
Kilometer der nächsten 8 Tage. �  
Kurz vor Vorarlberg übermannt so manchen die 
Müdigkeit. Um 13:45 steigen wir mit etwas Verspätung in 
Renskas Heimat aus dem Zug und warten auf die 
Waggonverschiebung. Es ist heiß, es dauert lange, aber 
nach einer halben Stunde können wir endlich wieder die 
Motoren anlassen. 
Renska hat einen legendären Kilometerstand von 40.000 
– gut zu merken! 
 
In der Egelseestrasse, Renskas Haus ihrer Jugend, laden wir alles ab und fahren dann zur Jet tanken. 
Endlich findet uns auch Zacki der mit dem Motorrad von Klagenfurt bis Feldkirch fuhr. Jetzt sind wir 
komplett. 

In Götzis, bei Renskas Vater, sind wir zur Jause 
eingeladen. Hungrig sind wir ja echt schon. Danke an 
Josef für die gute Tomaten-Mozzarellaplatte und die 
Oliven, das Brot, Käse, Wurst, Gurken, Most etc. 
Kurz danach, es ist schon fast 5 fahren wir auf Josefs 
Empfehlung zum Peugothändler mit Werkstätte hin um 
Rapos Sitz schweißen zu lassen, der zum xten Mal 
gebrochen ist. Aber so lassen sich keine 1000km fahren. 
Es dauert zwar ein bisschen aber schließlich schweißt 
der Chef persönlich und das auch noch kostenlos. Damit 
es nicht zu spät wird fahren Fessy und Mö schon mal 
nach Feldkirch zu Marcos Scootershop restliche Teile 

besorgen, Donnerstag ist ja 
Feiertag und um 18Uhr 
sperrt alles zu. 
17:45 kommen Renska 
Zacki und Rapo auch dort 
an und Rapo liegt zum 
zweiten mal unter seinem 
Roller. Falschluft. Gott sei 
dank ist es nur ein spröde 
gewordener Ansaugstutzen 



und Gott sei dank hat Marco vom Scootershop noch genau 1 Stk. lagernd. Gebongt. Aber nun ab ins 
Wasser! 
 

Das Baggerloch in Meiningen nimmt 
unseren Schweiß auf und kühlt 5 
erschöpfte Seelen. Sommer- und 
Urlaubsfeeling kommt auf. Noch mehr 
nachdem wir die Feldkircherin Sabine 
Engstler mit ihrer Vespa treffen. Sie 
begleitet uns über einen Teil des 
Heimweges.  

 
In der Egelseestrasse angekommen platzt Rapo eine 
Ölflasche unter dem Sitz. Mit Trichter und anderen leeren 
Flaschen füllt er das übrig gebliebene Öl um. 

Michaela und Michiel, 
Freunde von Renska und Fessy, kommen her, gemeinsam in deren 
Lieferauto (die 4 Jungs im Laderaum, vor Polizei in acht 
nehmend…) fahren wir in die Stadt und schauen uns um 21Uhr im 
Rösslepark bei gutem Bier die Fußball-WM an. Renskas Schwester 
Nicole sitzt in der Marktgasse wo wir danach kurz vorbeischauen 
damit Rapo die Ähnlichkeit zwischen den beiden Schwestern 
fotografieren kann. 
Den weiteren Abend verbringen wir in der Poolbar wo „Love is in 

the air“ ist. Sabine mit der Vespa ist auch dort und Ingrid, eine frühre Schulkollegin von Renska, 
Renskas Schwester mit Freund und Klaudia. Für Renska also wieder mal eine Gelegenheit Freunde 
und Bekannte zu treffen! 
 
Gegen halb 3 gehen wir zu Fuß heim. Zacki und Rapo werden übermütig und verewigen sich mit um 
geschmissenen Mobilclo und verstellten Schildern etc. 
 
 
Tag 2 - die Schweiz und der Pass bis zum Comosee 
 
Unser hyperaktiver Zacki steht nach dieser Nacht 
um 6 Uhr auf und fotografiert die Spuren der 
Nachtaktionen. Um halb 10 brechen wir in die 
Stadt zum Frühstück auf. Wieder im Rösslepark. 
Wir bekommen Eierspeise und Weißwürste. 
Perfekt für unseren Zustand.  
 
Um halb 11 brechen wir zu unserer ersten und 
herausforderndsten Etappe mit 220 km und 2284 
m über dem Meeresspiegel auf. Nach 10 km sind 

wir im Liechtenstein kurz danach in der Schweiz. Wir 
fahren durchs Heidiland nach Chur wo recht viel 
Verkehr ist aber danach geht’s ab in die Höhe und weg 
vom Hauptverkehr. Ca. alle knappen 100 km müssen 
wir tanken (zumindest Rapo) und schnell sind wir auch 
nicht, verglichen mit einem Motorrad. Da wird Zacki 
schnell langweilig drum schicken wir ihn voraus zum 
Pass. 
Wir rollern gemütlich weiter und schrauben uns Meter 
für Meter ins Tal hinein und auf die Berge. Die letzten 
15 Minuten vor dem Pass geht’s wirklich steil hinauf 



Serpentine für Serpentine. Aber keine Vespa geht ein, keine Düse muss gewechselt werden, wir 
haben es geschafft und stehen auf 2.284 m. Eine Pause haben wir uns echt verdient. 

 
Neben 50 Motorrädern fallen wir wieder auf, Leute winken uns zu, man zeigt auf unsere Roller mit 
einem staunenden Lächeln im Gesicht. Wir sind alle ein bisschen stolz. 
 
Von nun an geht’s wieder reichlich abwärts. Ein keuchender Radfahrer findet es genial was er da 
sieht. Wir rollern die Kurven und Serpentinen hinunter und machen dann einen Abstecher nach Sankt 
Moritz. Zacki ist uns ein bisschen voraus und erzählt uns beim Tankstopp dass er Innsbrucker 
Vespafahrer und noch einen anderen Club gesehen hat! Erste Rollerkontakte auf dem Weg nach 
Turin!  

 
 
Nach weiteren Kilometern durch imposante Landschaft und 
die engen Serpentinen vom Malojapass erreichen wir die 
Italienische Grenze und bleiben auf einem Parkplatz stehen. 
Kurze Zeit später erreichen uns erneut die Innsbrucker. Sie 
sind zu siebt. 5 Roller und ein Begleitfahrzeug mit weiteren 2 
Reiben inside.  
Trotzdem fahren wir getrennt weiter, wir übernachten ja 
woanders, die Tiroler campen am Comosee. 
Bald erreichen wir das Tal in dem der Comosee liegt. Ein 



unbeleuchteter Felstunnel wird uns fast zum Verhängnis. Mö, der gerade als Letzter fährt, nimmt 
etwas weißes undefinierbares wahr. Es kracht, 
aber keiner weiß genau was es war. Erst als wir 
nach dem Tunnel stehen bleiben und den 
Schaden sehen (Kratzer in der Schürze, Delle 
am Kotflügel und einen Cut im Reifen) schicken 
wir Zacki zurück. Er holt ein mächtig großes Teil, 
einen Reflektor. Es hätte weitaus schlimmer 
ausgehen können!! 
 
Die letzten 40-50 km bis zu unserem Quartier 
ziehen sich dahin. Wir sind müde, die Hintern 
sind es noch nicht gewohnt und längst fahren wir 
dem See entlang an dem wir ja sein werden. 
Lange Tunnel machen das Fahren nicht zum 
Vergnügen nach unserem Erlebnis. Vor allem für Mö nicht. 
 
In Cadenabbia haben wir die ersten 220 km geschafft. Wir sind zu müde und hungrig um noch Baden 
zu gehen. Nach einem recht guten Abendessen im Hotelrestaurant und einem zu warmen Eis von 
nebenan fallen wir müde ins Bett. 
 

      
 
Tag 3 - Die lange Ebene und andere Probleme 
 
Der Tag beginnt angenehm kühl und wir fahren weiter entlang dem Comosee. Zacki fährt voraus denn 
er hat einiges vor in den französischen Pässen. In Como fahren wir rechts weg über viel zu viele 
Dörfer die uns etwas bremsen. Nach und nach wird die Landschaft uninteressanter nach unseren 
imposanten Wegen vom Vortag. Renska die auf ihrem Rucksack stets die Karte eingeklemmt hat fährt 
voraus und weiß dass einige Abzweigungen anstehen die man nicht verfehlen sollte. Doch schließlich 
verfahren wir uns doch im Zentrum von Varese und merken wie schlecht hier die Beschilderung ist. 
Nur die falschen Richtungen sind angeschrieben. Fast eine Stunde kostet uns das Verfahren und 
Rapos Navigerät hilft uns auch nur wenig. Endlich wieder draußen aus der Stadt machen wir einen 
Tankstopp und beschließen dass wir auf schöne Wege verzichten und den direktesten gradlinigsten 
Weg einschlagen. 

Gott sei dank im Nachhinein, denn nach 
einigen Kilometern Vollgas fährt Fessy 
plötzlich vor und meldet das Aus. 
Nichts geht mehr. Keine Kompression. Ein 
Hitzreiber? Nach 10 Minuten Ratlosigkeit 
fahren hupend und winkend wieder die 
Innsbrucker vorbei. Einer kommt zurück und 
erzählt dass sie 500m weiter in einer Pizzeria 
Pause machen. Mö schleppt Fessy per Seil 
bis zur Pizzeria. Wir holen Getränke und 
nehmen dankend das Angebot an Fessys 
Roller und auch ihn selbst mituznehmen und 
nach Turin zu bringen. 
Glück im Unglück! Danke an dieser Stelle an 
die Innsbrucker!! 



 
Die letzten 100 km fahren wir zu Acht im 
Corso hinter dem nagelneuen VW-Bus her 
und fahren durch den ersten aber nur kurzen 
Regen. Die Navi des Busses führt uns sicher 
aber seltsam ans Ziel durch so manche 
scheinbare Umwege. Wie auch immer,… �  

 
In Turin erfahren wir dass die Innsbrucker am 
Samstag schon wieder losfahren also heißt es für uns 
gut zu planen und Lösungen zu finden. Gleich nach 
der Ankunft beim Hotel City der Innsbrucker bringen 
wir unser Gepäck noch in unsere Bleibe am Piazza San Carlo und fahren gleich zurück um mal zu 
sehen was genau faul ist. Backe runter, Zylinder auf, ui. Na das kann ja nicht mehr gehen. Ein halber 
Zentimeter großes Loch im Kolben… 
Wir schreiben zusammen was wir brauchen um alles am nächsten Tag zu besorgen und widmen uns 
anschließend mal unseren Mägen die schon lange nach Nahrung schreien. 
 
 
Tag 4 - der Zanglertag und Fußball 
 
Nach der ersten Nacht in unserem kleinen Hotel mitten im Zentrum des Geschehens und 
angemieteter Einzelgarage mit Hochsicherheitstor (� ) beginnen wir nach einem guten Frühstück zu 
arbeiten. Der Piaggiostand schickt uns zum Piaggohändler. Fessy, Zacki und Renska gehen dort hin, 
Mö fährt zu den Innsbruckern die Vespa ausladen, denn die wollen ja schon abfahren. Der 
Piaggiohändler gibt uns alles was wir brauchen. Allerdings hat er nur noch genau einen Kolben und 
der ist um einen Hauch zu groß. Doch gleich beginnt er zu telefonieren und quasselt irgendwas auf 
italienisch, gleich danach macht er Stress und huscht mit uns zur Kassa und zeichnet uns auf der 
Karte ein wohin wir sofort fahren sollen. Dort ist ein kleiner Laden (der Laden ist klein aber die Regale 
hoch und so gut bestückt wie bei keinem Händler in ganz Österreich) und die Leute dort sind schon 
informiert. Der Zylinder wird uns gleich weggenommen und nun sollen wir uns die nächsten 20 Min 
entspannen. Im Hinterzimmer wird gehohnt. Draufhin düst Zacki zu Mö und holt gleich noch den 
Zylinderkopf. Auch den nehmen sie uns gleich aus der Hand und nach 20 Minuten nehmen wir da die 

Teile entgegen und staunen nicht 
schlecht. Alles wie neu, bereits mit 
Benzin gewaschen und geputzt, fertig 
zum einbauen. Sogar das 
Zündkerzengewinde wurde neu 
eingedreht denn das war 
ausgeschlagen. 
Danke oder besser mille mille grazie 
an Michele und seinen Laden die so 
was normalerweise nicht mal machen 
sondern nur ein Verkauf sind. 
Mit neuen Teilen und einem 
Sitoauspuff im Gepäck düsen Renska 
und Fessy im Doppelpack auf 
Renskas Vespa zu unserer Garage 
wo kurz danach auch schon Mö, 
Zacki und der mittlerweile 

auferstandene Rapo – Fessys Vespa schiebend – eintreffen. 
Es ist fast 12.00 und ein echter Rollerfreunde-Zanglertag beginnt. Zacki und Renska checken noch 
eine Jause und fleißige 5 Stunden mit 10 Händen folgen. So ziemlich alles was man demontieren 
kann wird demontiert und neu zusammengesetzt. Die Uhr zeigt nicht mal 17:00 und Fessy tritt als 



erster den Kickstarter durch. Und – sie läuft!! 24 
Stunden zuvor hätte das keiner mit Sicherheit geglaubt. 
Aber wir haben das fast Unmögliche möglich gemacht.  
 
Es wird Zeit dass wir uns mal auf dem Hauptplatz 
umsehen. Wir fahren zum Zentrum und merken dass 
einige Strassen gesperrt sind. Wir stellen die Roller 
unter Lauben ab und spazieren zum Platz. Dort sind 
unglaublich viele Menschen die sich an den 
Straßenrändern sammeln. Renska fragt jemanden was 
da los ist und erfährt dass bald eine Art 
Sch

wulenparade beginnt. Vergleichbar mit der 
Regebogenparade ziehen bald Wagen durch die 
Menge von denen alle Arten von Musik gespielt 
wird und Party machen! „No Vatikan! No Taliban!“ 

um nur eine Aussage zu nennen. 
 
Gegen Abend bringen wir die Roller in die 
Garage, Rapo lässt seine noch ein paar Runden 
im Kreis drehen dann gehen wir duschen und 
Abendessen und kaufen Bier für die Fußball-WM 

ein die an mehreren Plätzen projiziert wird. Italien gegen USA, na das zieht Zuschauer an… 
Um halb 12 sind trotzdem die meisten müde, nur Fessy und Renska sind noch neugierig was sich auf 
dem Hauptplatz, dem Piazza Castello so tut. Die letzten Minuten der Preisverleihung spielen sich auf 
der Bühne ab und großräumig im Umkreis stehen so unglaublich viele Vespas dass man fast 
übersättigt wird. Von Lampe unten, bunte Vespas, Discovespa, Beiwagenvespa, Military look, 
Clubansammlungen, Smallframe, alles was man sich denken kann. 
 

   
 
Fessys Video wird mehr Eindruck verleihen können. 
 
Gegen halb 1 löst sich alles mehr oder weniger auf und Fessy und Renska gehen heimwärts. 
 
 
Tag 5 - Stadtcorso und erste Etappe der Heimreise 
 
Nach einem weiteren grenzgenialen Frühstück mit Croissant, Toast Orangensaft und dem besten 
Cappuccino den man sich vorstellen kann checken wir aus den Zimmern aus (nur Zacki ist schon seit 
dem Morgengrauen in den Französischen Alpen unterwegs), holen unsere Zweiräder und brechen 
zum Piazza Castello auf. Wir kaufen T-shirts, Sticker, Aufnäher, Plaketten, Gürtel und was auch 



immer sonst noch auf den Marktständen. Um 11:00 ist der Stadtcorso angesagt. Mö fährt nicht mit 
aber die übrigen 3 werfen sich in den Blauen Dunst von so vielen Vespas dass man weder den 
Anfang noch das Ende einer irre langen und straßenbreiten Schlange erkennen kann. Wir sind 
irgendwo in der Mitte, wahrscheinlich eher am Anfang und können es selbst kaum fassen was da 

abgeht. Von den Turinern gut organisiert 
und den Sicherheitsleuten betreut fahren wir 
keine 5 km aber eine gute halbe Stunde 
durch die Innenstadt. Vor dem Einfahrtstor 
auf den Piazza zurück beginnen alle zu 
hupen, um den Dagebliebenen anzu- 

 
kündigen dass wir wieder zurückkommen. Eine 
unfassbare Stimmung, ein unvergessliches Erlebnis. 
 
 
Nach weiterem shopping und eine Besichtigungsrunde um den Platz stärken wir uns noch im 
McDonalds und holen anschließend unser Gepäck vom Hotel. 
Es ist fast halb 3 als wir aufbrechen und zuallererst eine Tankstelle suchen. Gar kein leichtes 
Unterfangen an einem Sonntag. Vor allem weil wir nicht nur Benzin brauchen, den bekommen wir 
über die Automatenzapfsäulen dann eh, aber wir brauchen noch Druckluft für Fessys Hinterreifen den 
zwar Zacki unter Schweißausbrüchen aufgepumpt hat aber für 200 km sicheres Fahren reicht es dann 
doch nicht. 
Nach 20 km finden wir endlich einen Münzautomaten. Wir kontrollieren 
gleich alle Reifen und Renska lässt intelligenterweise ihre schönen 
Forstinger-Staubschutzkappen liegen. Naja. Was solls.  

 
In den nächsten Stunden 
schaffen wir viele Kilometer 
und kommen kurz nach 9 in 
Cremona an. Wunderbare 
Stadt, wunderbare Pizza, 
unglaublich gutes Eis. In 
einem 3*** - Albergho mit viel 
Charme und Garage lassen 
wir den Tag ausklingen. Mö 
und Fessy übertreffen sich 
wieder mit ihrer Kreativität in 

Sachen Essensauswahl mit Pizza salami con mais. Wie schon lange 
nicht mehr �  
 
 
Tag 6 - der Weg zum Meer 
 
Das Schlafbedürfnis steigt aber wir wissen dass die Wege noch immer lang sind. Ein Tag voller 
gerader Strecken, auf denen die absoluten Highlights Kreisverkehre sind, folgt. Rapos Halsweh der 
ersten Tage ist mittlerweile ein etwas fiebriger Zustand geworden und Zacki versorgt ihn mütterlich mit 
Medikamenten und Vitaminen. Mös Vespa beginnt zu quietschen, doch es bleibt vorerst ein Rätsel. 
Hoffentlich nicht der Stoßdämpfer. Nach weiteren Kilometern und einer Pause an der Tankstelle stellt 
sich heraus, dass es der Chromrahmen ist. Das Gewicht des Rucksacks zeigt offensichtlich seine 



Spuren. Ein Werkstättenarbeiter der Tankstelle bringt uns WD-40 – DAS Allroundmittel und das 
Problem ist behoben. 
Wir nähern uns der Adria, beginnen die Meeresluft zu 
riechen und fahren weiter elendig gerade Strecken durch 
die Poebene unter brütender Nachmittagssonne. Nur der 
Fahrtwind hilft. Wir fahren kurz vor Venedig noch mal an 
der Straßenrand als plötzlich jede Menge hupende 
Vespas winkend vorbei rollern. Triest, Udine, Venedig 
sind die Heimatgegenden der Roller.  

 
Bald holen wir sie ein und fahren ein gutes 
Stück gemeinsam mit etwa 25 Rollern. 
Erneutes Italo-Vespa-Corso-Feeling.  
Kurz vor Jesolo merken wir dass man nie 
wirklich auf Venedig sieht wo wir für ein 
Foto stehen bleiben wollten. Wir sind müde, 
hungrig und verschwitzt und biegen die 
letzten Kilometer nach Jesolo herunter. 
Zacki ist längst vorgefahren und hat ein 
paar Hotels gecheckt und genoss schon 
das Salzwasser. Wir entscheiden uns für 
ein günstiges Hotel mit einem Parkplatz hinterm Haus und merken dass wir einfach in einer totalen 
Massenurlaubsmetropole sind mit allem was dazugehört. Klimaanlagen-Fernbedienung kostet extra, 
die Zimmer sind abgewohnt und auf der Straße sind die Restaurantschilder auf deutsch übersetzt.  
Wir spurten ans Meer und toben uns aus im Kühlen Nass, Fessy und Mö liefern sich eine 
Sandschlacht. Bis die Sonne ganz niedrig steht ruhen wir uns in den Liegestühlen die zum Hotel 
gehören aus. 
 

     
 
Wir essen wieder in einer Pizzeria und beobachten Glücksspielbetrüger genau in unserem Blickfeld. 
Eigentlich wie auf der Mariahilferstraße. Und als die Polizei kommt wird schnurstracks das Geschehen 
aufgelöst. 4 Personen plus Spitzel, die wir nicht sehen, gehören dazu und geben sich als Urlauber 
aus. Tatort Jesolo… 
Ein kurzer Spaziergang durch die Strasse soll den Tag beenden, wir sind wirklich schon müde. Die 
Zeit auf unserer Reise ist verdammt knapp und irgendwie sind wir immer ein bisschen gestresst. Nicht 
mal die 20 km auf der schmalen Landzunge zu Venedig hin und zurück für ein Foto gehen sich aus.  
 
 
Tag 7 – Fotoshooting, Flussbaden und Zackis Heimat 
 
Trotz wenig Zeit gönnen wir uns noch vor dem Frühstück 
etwas was uns ein großes Bedürfnis ist: die Vespa am Steg 
mit Blick aufs Meer für ein Foto. Eine Vespa nach der anderen 
schieben wir durch den Sand, ein echt schwieriges und 
kraftraubendes Unterfangen. Doch die Mühe lohnt sich. Alle 4 
werden verewigt, so schnell werden sie wohl nicht mehr 
Meeresluft und Sand unter den Reifen spüren. 



         
Nach einem mehr als bescheidenen Frühstück mit grauenhaftem Kaffee brechen wir erneut auf. Noch 
mehr Tageskilometer liegen vor uns. Wir entscheiden uns wieder für einen der kürzesten Wege. Er 
führt durch Slowenien und damit wir 4 Stangen Zigaretten nach Österreich einführen können werden 
wir das winzige Eck Italiens über Tarvisio abschneiden. Nach den ersten knappen 100 km erblicken 

wir nach langer langer Zeit endlich wieder Berge 
am Horizont. Wir überschreiten (überfahren) die 
Italienisch-Slowenische Grenze und Rapo kauft 
sich Öl nachdem er mehr auf der Strasse 
gelassen als in den Tank gebracht hat … �  
Unser Weg führt uns in ein Tal das uns den 
Atem anhalten lässt. Nicht nur dass wir endlich 
wieder Kurven fahren dürfen, die trotzdem sehr 
flott zu befahren sind. Neben unserer Straße 
schlängelt sich ein klarer Fluss durch das Tal 
der uns so anlacht dass wir in einer Pause 
beschließen einen Weg hinab zu suchen und 
baden zu gehen. Mö findet einen steilen Abgang 
dem wir alle folgen. Die Steine sind glühend 

heiß, die Luft steht, wir schwitzen, nur das Wasser ist so kalt dass einem das Blut zu stocken droht. 
Trotzdem baden wir alle. Herrlich. Wir genießen ein ausgelassenes Stündchen. Mö findet sogar noch 
ein eingegrabenes Autogetriebe. Das Tal dort ist so inspirierend dass trotz schmerzenden Pobacken 
und steifen Rücken, vibrierenden Armgelenken und gezeichneten Rollern neue Pläne geschmiedet 
werden.  

 
Nach dieser unvergesslichen Pause setzen wir uns erneut auf die Sättel und setzen den Weg fort, 
weiter durch grandiose Panoramen und Motive für Film und Foto. Vor der Abzweigung Richtung 



italienische Grenze tanken wir noch einmal. Danach wird’s wieder steiler und Rapo kämpft hochtourig 
und mit niedrigen Gängen. Bald 
erreichen wir die winzige Staatsgrenze 
und müssen wieder keinen Pass 
zeigen wie überhaupt nie auf unserer 
Reise, an keiner einzigen Grenze.  
20 km später erreichen wir bei Villach 
nach 5 Tagen wieder Österreich. Die 
letzten Kilometer werden mühsam, wir 
sind müde, es ist spät und eine 
Gewitterwolke 

verfolgt uns. 
Wir fahren 
entlang dem 
Wörthersee und 

erreichen  
Klagenfurt, wo 
wir mindestens 

4x Zacki anrufen müssen, weil uns seine so liebevoll formulierte 
Wegbeschreibung leider nicht viel weiterhilft. Endlich sind wir bei Zacki 
zuhause und werden mit gegrilltem Huhn, Zucchini und Bier verwöhnt. Der Tag 
endet vor dem Fernseher beim Fußballschauen. 
 
 
Tag 8 – die letzte und längste Etappe 
 
Zacki nimmt uns unsere großen Rucksäcke mit dem Auto mit nach Wien und bringt sie uns am Abend 
sogar nach Tulln. Danke Zacki! Um viel Gepäck erleichtert düsen wir über St. Veit und Friesach bis 

Judenburg auf der Schnellstraße die in diesem Abschnitt noch Mautfrei 
ist und immer wieder zur Bundesstraße wird. Plötzlich verliert Renska 
ihr Nummernschild. Die Vibrationen haben es 
geschafft dass der Chromrahmen bricht und 
so das Schild nicht mehr gehalten werden 
kann. Klebeband von einer Tankstelle und 
Rapos Tixo erfüllen ihren Zweck. Bei Zeltweg 
schauen wir uns den traurig verlassenen und 
halb verfallenen A1-Ring an.  

 
Wir fahren weiter die Bundesstrasse durchs Mürztal bis Kapfenberg wo wir 
nach einer schnellen MacDonalds-Pause Richtung Mariazell abbiegen. 
Endlich wieder schöne und verkehrsarme Wege. Rapo fährt bis zum letzten 
Tropfen Benzin samt Reserve bis zur Rettungs-OMV. Es ist echt nicht leicht 
in diesem Tal, die Tankstellen sind äußerst rar gesät.  
Die Heimat naht, die Gegend wird immer bekannter, die letzten Kilometer und wir haben es geschafft. 
Zacki rufen wir von Traisen aus an dass er sich auf den Weg nach Nitzing machen kann. Wir treffen 
uns zum Abschluss bei Hannes. Dort ist außer Hannes noch Strohli und Sigi. Mö, der dort als erster 
Eintrifft weiß gar nicht wo er zu erzählen beginnen soll. Es fehlen ihm die Worte. Wir haben die Köpfe 
voller Eindrücke. 
 
Wir haben es geschafft. Es war nicht immer einfach, es war anstrengend, wir sind müde, wir hatten 
Probleme zu bewältigen. Doch wir halfen zusammen, wir waren ein Team. Wir sind stolz auf eine 
erlebnis- und ereignisreiche Reise in 8 Tagen, durch 8 Bundesländer und 6 Staaten. 1.726 km 
Gesamtstrecke, rund 12 Liter Öl an die 20 Tankstopps für Rapo, viel Gummi, einige Dellen, viele tote 
Fliegen, ein bisschen Sand noch auf dem Motorgehäuse, fast 2000 Bilder, 6 Stunden Videomaterial. 
Aber all das kann nur ansatzweise beschreiben was wir erlebt haben. Man muss es einfach miterlebt 
haben.  
 
 
 



 

 
 


